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Sehr ſchwere franzöſiſche und engliſche
Verluſte

Serlkn, 11. Mai. Nachdem der umfaſſende Angriff der
Engländer auf Bullecourt am 10. Mai 5 Uhr 30 mor-
gens blutig geſcheitert war, beſchränkte ſich die Kampftätigkeit bei
Zullecourt auf Handgranatenkämpfe. Die gemeldeten Teilvor-
ſöhe am Abend bei Fresnoy, Braye und zwiſchen Monchy
ind Cheriſ v wurden teils ſchon durch unſer Sperrfeuer ange
galten, teils durch Maſchinengewehrfeuer zurückgewieſen.

Im Raume von Quentin wurden ſtarke feindliche Pa-
trouillenvorſtöße bei Avrincourt und nördlich St. Quentin
unter empfindlichen Verluſten für den Gegner abge-
ſchlagen. Das Artilleriefeuer war wenig lebhaft. Das Feuer
unſerer Geſchütze rief mehrfach Brände und Exploſionen in den
feindlichen Batterieſtellungen hervor.

An der Aisne ſäuberten Freiwillige eines märkiſchen Regi-
ments unter Führung ihres ſungen bewährten Führers durch
jperraſchenden Vorſtoß ein Franzoſenneſt weſtlich Froid-

montFe. Um 4 Uhr 30 morgens wurde am 10. Mai ein feind
licher Vorſtoß bei Corbeny durch unſere Handgranatenwerfer
abgewieſen. Beiderſeits Chevreux ſowie ſüdlich Corbeny
lag auch am Nachmittag heftiges Feuer auf unſeren Stellungen,

das gegen 7 Uhr zum Trommelfeuer anwuchs und ſich auf
unſere Stellungen am Winterberg ausdehnte. Die abends
g uhr öſtlich des Winterberges bis zur Straße CorbenyBerry-

auBac in mehreren Wellen angreifenden Franzoſen wurden
verluſtreich zurückgeworfen. An einer Stelle dran-
gen ſie in 70 Meter Breite in unſeren Graben ein, der indeſſen
in einem Gegenſtoß bis auf ein kleines Franzoſenneſt wieder ge
ſäubert wurde. Jn der Gegend Berry-au-Bac brachte eine

tiſche Patrouille am Vormittag des 10. Mai Gefangene und
zwei Maſchinengewehre zurück. Nach der Anzahl der vor unſeren

Stellungen liegenden Gefallenen müſſen die franzöſi-
ſchenverluſte bei ihrem am 9. Mai geſcheiterten Angriff
nordweſtlich Bermericourt ſehr ſchwer geweſen ſein.
Nehrere hundert gefallene Franzoſen liegen allein vor der Front
eines einreihigen Bataillons.

In der Champagne, wo beſonders das Höhengelände
nördlich der Linie Prunay-Prosnes unter heftigem feind-
lichem Feuer lag, wurden 6 Uhr 30 vormittags zwei feindliche
Angriffe gegen unſere Stellungen nordweſtlich Prosnes glatt
abgewieſen. Südlich St. Murie-à-Py brachten Stoßtrupps
eine Anzahl Franzoſen aus den franzöſiſchen Gräben zurück.

An der Mazedoniſchen Front lag auf den Gräben nörd-
lich Monaſtir am Vormittag des 10. Mai ſkärkeres Artillerie
feuer. Jm Cerna- Bogen ſetzte beiderſeits Makove morgens

nach heftiger Vorbereitung eine ſtarker franzöſiſcher An
griff in einer Breite von etwa 5 Kilometer ein. Er wurde

überall unter ſchweren Verluſten für den Feind abge-
ſchlagen. Auf der Stellung der Verbündeten am Dobropol

lag gleichfalls von Tagesanbruch an heftiges Feuer, dem hier und
bei Vetrenik, Kovil, Zborske, Tuſin und Nento heftige ſerbiſche
Angriffe folgten. Sämtliche Stellungen wurden behauptet.
Südlich Humag, wo ſich die Franzoſen nach mehrfachen
Angriffen, in einer weit vorgeſchobenen bulgariſchen Stellung
ſüdlich Jareltzna feſtgeſetzt hatten, wurde die ganze Stellung
im Gegenangriff zurückgenommen, wobei der Gegner ſchwere
Verluſte erlitt. Sonſt bis zum Doiran- See nur wechſelnd

ſtarkes Artilleriefenuer. Die Verluſte der Engländer bei
den letzten Angriffen auf die bulgariſchen Vorſtellungen ſüdweßs-
lich des Doiran-Sees waren außerordentlich ſchwer. Jn
und vor der Stellung wurde allein 1566 engliſche Tote mit

Sicherheit gezählt. Wie unſere Patrouillen feſtſtellten, liegen
außerdem noch ungezählte Tote in den Schluchten vor der

Stellung. Der zähe Widerſtand der Verbündeten deutſchen,
bulgariſchen, öſterreichiſchen und türkiſchen Truppen verdient

ebenſo wie der frohe Offenſivgeiſt, den ſie bei zahlloſen Vor
ſtößen beweiſen konnten, höchſte Anerkennung, ganz beſonders in
Anbetracht der durch die ungünſtige Witterung und das ſchwierige

Gelände den Truppen während des Winters auferlegten
Stiragyazen.

Bis unſere Gegner zum Frieden bereit ſind
Sofia, 10. Mai. (Bulgariſche TelegraphenAgentur.)

Vor der Abreiſe von Sofia empfing Großweſir Talaat
den Schriftleiter des halbamtlichen Blattes „Narodni
Prawa“. Jm Geſpräch erklärte der Großweſir u. a.:
Der Bund mit Bulgarien, der zu der Stunde poli-tiſcher Notwendigkeit geſchloſſen wurde, ruht auf feſten dauernden

undlagen und ſoll die beiden verbündeten Völker nicht nur
während des Krieges, ſondern auch nach dem Abſchluß des Frie

dens einigen. Unſer gegenſeitiges Bündnis und das Bündnis
unſerer beiben Länder mit den Mittelmächten ſind unum-
gänglich notwendig für die Sicherheit des Balkans. Ich habe in

dieſem Sinne ſchon vor dem Anſchluß Bulgariens an die Mittel
mächte große Bemühungen entfaltet. Unſere Freundſchafts-

gefühle werden ſich in dieſem Kriege befeſtigen und wir werden
die Möglichkeit gewinnen, einander beſſer kennen zu lernen, was
zuſammen mit unſeren politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen

die kräftigſte Stütze einer noch engeren Annäherung ſein wird.
Wir kämpfen für einen wirtſchaftlichen Frieden und werden die
militäriſchen Operationen fortſetzen, bie
unſere Gegner zum Frieden bereit ſind.

Die Kämpfe im Weſten und i
Sonnabend, 12. Mai 1917

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 11. Mai, abends. (Amtlich.) An den

Kampffronten im Weſten iſt die Lage unverändert.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 11. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Nichts Weſentliches.
Am unteren Jſonzo beiderſeitige lebhafte Flieger-

tätigkeit.

Der Stkellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Kanzlerrede im Reichstag
Berlin, 11. Mai. Die Vertagung des Reichstages

wird vorausſichtlich ſchon am nächſten Dienstag eintreten.
Am Montag ſoll die dritte Beratung des Etats beginnen. Mit
der Erörterung der auswärtigen Fragen ſoll die Beſprechung der
Jnterpellationen verbunden werden. Am Montag
dürfte auch eine Rede d Reichskanzlers zu erwarten
ſein. Die Vertagung des Reichstages iſt vorläufig bis zu An
fang Juli in Ausſicht gen mmnen, um wiederum eine Kre
dit vorlage alsdann zu bewilligen. Die Arbeiten des Ver
faſſungsausſchuſſes werden das Plenum erſt im
Herb ſt beſchäftigen. Dieſer Ausſchuß hat vorläufig heute ſeine
ſern sisnng abgehalten und ſich bis Mitte Juli ver-
agt.

Außerkursſetzung der Silber- und Nickelmünzen
Berlin, 11. Mai. Das Reichsſchatzamt beſzellte kürzlich

eine größere Menge Zink bei verſchiedenen Werken zur Her-
ſtellung von Münzen. Die Prägungen werden mit größter
Beſchleunigung erfolgen. Sobald genügende Mengen Zink-
münzen geprägt worden ſind, wird an die geplante Außerkurs-
ſetzung der Silber- und Nickelmünzen herange-
gangen werden.

Ein deutſches U-BVoot in einem ſchottiſchen Hafen
Amſterdam, 10. Mai. (Privattelegramm). Der Yumuider

Berichterſtatter des Amſterdamer Handelsblattes meldet, daß ein
als Fiſcherfahrzeug verkleidetes U-Boot in der vorigen Woche in
einen ſchottiſchen Hafen an der Oftküſte eingedrungen iſt und den
norwegiſchen Dampfer „Gerda“ verſenkt und ein anderes
Schiff beſchädigt hat.

Kriſtianig, 11. Mai. Hieſige Blätter melden die Ankunft
von etwa 1700 norwegiſchen Seeleuten aus England,
wobei das Blatt „Sjöfartstidende“ das ſchlechte Ausſehen
der Leute infolge mangelhafter Ernährung in
England hervorhebt.

Rußlands Lebensmittelnöte
Stockholm, 11. Mai. Wie „Svenska Dagbladet“ aus

Haparanda erfährt, teilt die Zentrale des Lebensmittelausſchuſſes
in Petersburg der Bevölkerung mit, daß die Getreidezufuhr
nur langſam vor ſich gehe. Man ſei daher gezwungen, die
Bro ration auf 354 Pfund herab zuſetzen. Der Aus-
ſchuß fordert auf, dieſe unumgänglichen Maßnahmen ruhig auf-
zunehmen und mit Brot möglichſt zu ſparen.

Stockholm, 11. Mai. Nach einer Zeitungsmeldung ver-
ſuchte der Oberbefehlshaber des Petersburger Militärdiſtrikts
General Korniloff am 3. Mai die Demonſtranten gegen die
einſtweilige Regierung durch Militär zerſtreuen zu laſſen. Hier-
gegen nahm der Arbeiter- und Soldatenrat ſofort Stellung, indem
er den Beſchluß faßte, daß die Truppen oder die Arbeitermiliz
nicht bewaffnet auf die Straßen gerufen werden dürfte.
General Korniloff nahm darauf ſeinen Befehl zurück.

Der Kommiſſar des Moskauer Bezirksgerichts berichtete
über die Störung der Ordnung auf den Straßen am
Freitag, und daß im 3. Bezirk 200 Perſonen umhergezogen ſeien
unter den Rufen: Wo gibts Brot und Waſſer? Nieder
mit der Miliz! Nieder mit der Jnterimsregierung!
Gebt uns einen Zaren!

Jn Rußland herrſcht Anarchie
Amſberdam, Gutſchkow ſagte in der Duma, in Ruß-

land herrſche An archie. Es gebe zwei Regierungen, und es
gebe ſogar eine Vielherrſchaft. Die Armee leide an der-
ſelben Krankheit noch in viel ſchlimmerem Grade. Es ſei nicht zu
ſpät, die Krankheit zu heilen, aber man dürfe keinen Augen
blick verlieren

Verſchwörung gegen Venizelos
Saloniki, 10. Mai. (Havasmeldung). Die Polizei hat

eine Verſchwörung gegen Venizelos entdeckt. Neun Verhaftungen
wurden vorgenommen. Die verhafteten Perſonen geſtanden, daß
ſich der Mittelpunkt der n r in Athen befindet, wo
ein Ausſchuß von Militär und Politikern ſich gebildet habe, um
einen Anſchlag auf das Leben Benizelos zu machen. Die Unter
ſuchung wird fortgeſetzt. Man erwartet Enthüllungen zur Ent-

deckung der hauptſächlichſten Anſtifter,
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n Mazedonien
Die Luſitania- Propaganda
Der engliſche Zeitungsdienſt „Poldhu“, der wieder

holt die niedrigſten Schmähungen gegen Deutſchland im
Dienſte der engliſchen Propaganda verbreitet hat, benutzt
die Wiederkehr des Jahrestages der Vernichtung des
Dampfers „Luſitania“ zu einer propagandiſtiſchen
Darſtellung, die an Entſtellung wohl ſchwer ihresgleichen
finden dürfte. Der funkentelegraphiſche Bericht meldet,
daß „die amerikaniſche Preſſe anläßlich dieſes Jahrestages
betone, daß das Verbrechen den Zorn eines bisher freund-
ſchaftlichen Volkes gegen den Kaiſer wachgerufen habe.
Es iſt nach alledem, was Deutſchland von den Vereinigten
Staaten im Verlaufe dieſes Krieges erfahren hat und nach
dem unverhüllt „eingleiſigen“ Standpunkt des Regierungs
oberhaupts der Vereinigten Staaten zum mindeſten ſonder-
bar, von „freundſchaftlichen“ Gefühlen des geſamten ameri-
kaniſchen Volkes gegen Deutſchland zu ſprechen. Das
Hauptintereſſe ſehr vieler Bürger der Vereinigten Staaten,
das darin beſtand, durch Munitionsfabrikation und Waffen-
und Munitionsſendungen möglichſt viel Geld durch den
europäiſchen Weltkrieg zu verdienen, kann wohl ſchwerlich
als Betätigung eines Freundſchaftsgefühls gegen Deutſch-
land angeſprochen werden, da alle dieſe Sendungen ledig-
lich Deutſchlands Feinden zugute kamen und dieſe zum
Nachteil für die notleidende Menſchheit in den Stand
ſetzten, den Krieg länger zu führen, als ihre eigenen Mittel
es ihnen geſtattet haben würden; die Handelsbeziehungen
mit Deutſchland wurden dagegen ohne ernſthaften Wider
ſtand ſeitens Wilſons aufgegeben, als England dies durch
Erklärung des Seekriegsgebietes forderte. Solchen Kriegss-
materialtransporten hat nachgewieſenermaßen auch der ver
ſenkte Dampfer „Luſitania“ gedient, und zwar hat er wäh-
rend ſeiner mehrfachen Reiſen die größten Mengen an
Munition und Artilleriematerial zu unſeren Feinden
herübergebracht. Dieſe Transporte mußten im Jntereſſe
der deutſchen Kriegführung und vieler Tauſender deutſcher
Frauen und Kinder unterbunden werden. Das geeignetſte
Mittel hierzu beſtand in der Zerſtörung dieſes Hilfskreuzers
der engliſchen Flotte, der England ſo wertvolle Dienſte
leiſtete. Es iſt zweifellos feſtgeſtellt, daß die „Luſitania“
auch auf ihrer letzten Reiſe zahlreiches Kriegsmaterial und
Munition an Bord hatte. Dieſe Munitionsvorräte haben
neben ſtröflicher Nachläſſigkeit der Schiffsführung in bezug
auf Sicherheitsvorkehrungen mit dazu beigetragen, daß
die Verſenkung der „Luſitania“ zu einem für ſo viele Men-
ſchen todbringenden Unglück wurde. Es gehört eine be-
merkenswerte Unverfrorenheit dazu, den Untergang der
Paſſagiere der „Luſitania“ allein Deutſchland zuzuſchreiben.
Wenn bei dieſem Unglück von einem Verbrechen geſprochen
werden kann, ſo liegt dies in erſter Linie auf engliſcher,
dann aber auch auf amerikaniſcher Seite, da die Behörden
der Vereinigten Staaten es zuließen, daß Paſſagiere auf
dieſem Hilfskreuzer, der Munition und Kriegsmaterial be-
fördern ſollte, an Bord gehen durften. Da der Zweck der
Fahrten dieſes engliſchen Hilfskreuzers bekannt war, ſo
wurde vor Abfahrt des Schiffes von deutſcher Seite aus-
drücklich davor gewarnt, daß Paſſagiere an Bord gingen.
Abgeſehen von dieſer beſonderen Warnung war auch vor
Befahren des Gebietes allgemein gewarnt worden, in dem
die „Luſitania“ vernichtet wurde, da die Verſenkung inner-
halb des von Deutſchland nach engliſchem Muſter als See-
kriegsgebiet bezeichneten Gewäſſern erfolgte. Keine eng-
liſch amerikaniſche Propaganda wird auf die Dauer
darüber hinwegtäuſchen können, daß durch die Verſenkung
dieſes Schiffes die hundert oder tauſendfache Zahl deutſcher
Soldaten vor dem Tode durch amerikaniſche Munition be-
wahrt wurde, als Paſſagiere ihren Untergang fanden. Eng-
land und ſeine Bundesgenoſſen haben dagegen wiederholt
reine Paſſagierdampfer warnungslos torpediert, und zwar
ſogar außerhalb des Seekriegsgebietes, zum Teil auch in
neutralen Hoheitsgewäſſern, d. h. alſo in Gewäſſern, vor
deren Befahren nicht einmal allgemein gewarnt worden
war. Es ſei hier nur an die deutſchen Dampfer „Kolga“,
„Bürgermeiſter von Melle“, „Dorita“, „Elbe“, „Hollandia“,
„Schwaben“, „Syria“, an die türkiſchen Dampfer „Jttihad“
„Dogan“ (mit 700 Paſſagieren, darunter Frauen und
Kinder, an Bord), „Stambul“, „Madeleine Rickmers“, ſowie
die öſterreichiſchen Schiffe „Daniel Ernö“, „Zagreb“,
„Dubrownik“, „Biokovo“ und „Albanien“ erinnert, eine
ſtattliche Liſte von Fällen, auf die all das durchaus zu
treffen würde, was von der feindlichen Propaganda unbe
rechtigterweiſe im Fall der „Luſitania“ vorgebracht wird.
Der Fall der „Luſitania“ ſoll offenbar neben der Verhetzung
der Stimmung gegen Deutſchland auch noch dem Zweck
dienen, das engliſch- amerikaniſche Syſtem des Transpor
von Munition und Kriegsmaterial auf Paſſagierſchiffen
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und unter dem Schutze
noch jetzt in voller Blüte Feht.
engliſchen Zeitungen die Dampfer „Adriatic“, „Carmania“,
„Baltic“, „Laconia“ und „Lapland“ angeführt werden, bei
denen die amerikaniſchen Behörden den Verſuch geduldet

atten, Waffen- und Munitionstransporte durch Paſſagiere

von Paſſagieren zu bemänteln, das
Erſt unlängſt konnten nach

icherzuſtellen. Wenn die engliſche Hetzpropaganda auch
eitweiſe im Auslande im Falle der „Luſitania“ die Stim

mung irrezuführen vermochte, ſo wird im Laufe der Zeit,
auf Grund der vorhandenen beſonderen Tatumſtände, dir
Welt lernen, auch dieſen Fall anders als mit engliſchen
Augen zu betrachten.

Englands Machtloſigkeit gegenüber den
UBooten

Wien, 11. Mai. Jn Beſprechung der vorgeſtrigen Aus
führungen des Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes be
tont das „Fremdenblatt“, daß das von Capelle mitge-
teilte gewaltige Ergebnis des U-Bootkrieges
ſelbſt nicht von den Gegnern, die in der Kunſt der Ent
ſtellung Meiſter ſind, verheimlicht werden kann. Das Blatt
weiſt ſodann auf die von dem engliſchen Schatzkanzler ein
geſtandene Macht loſigkeit Englands hin, die
U-Bootgefahr zu bannen, und fährt fort: Wer hätte beim
Ausbruch des Weltkrieges es für denkbar erachtet, daß das
meerbeherrſchende Albion gezwungen ſein werde, ſich im
Seekriege auf die Verteidigung zu beſchränken und
daß es ſelbſt dieſe aus eigener Kraft nicht durchzu-
führen imſtande ſein werde, denn die Hoffnung. daß es ge
lingen werde, die furchtbare Gefahr der Abſperrung zu
beſchwören, beruht nur noch auf der Unterſtützung, die die
Vereinigten Staaten dem bedrängten England zuteil wer
den laſſen können. Es war ein beſchämendes Eingeſtändnis
der eigenen Hilfloſigkeit, das Bonar Law in offener Par-
lamentsſitzung ablegte. Das Blatt ſchließt: Trotz der Hilfe
dreier europäiſcher Großmächte, abgeſehen von den kleinen
Staaten, die ſich Großbritannen anſchloſſen, ſtellt heute Eng
Iand ſeine einzige Hoffnung auf das Eingreifen der Ver
einigten Staaten in den Krieg und auch Amerika wird ge-
wiß nicht der deus er machina ſein, welcher Großbritannien
aus der Not befreien wird. Die Stunde muß kommen, da
jenſeits des Kanals ſich die Erkenntnis Bahn bricht, daß
die Mittelmächte und deren Verbündete nicht
niederzuringen ſind, und dieſer Augenblick wird
der Anfang vom Ende des Weltkrieges ſein.

Lloyd Georges roſige Brille
London, 10. Mai. (Reutermeldung.) Die Debatte in

der Geheimſitzung des Unterhauſes wurde durch Chur
chi l l eröffnet. Er beſprach die militöriſche Lage zu Lande
und zur See auch in Verbindung mit der Revolution in
Rußland. Ferner hat er die Entwicklung des Kampfes
an der Weſtfront, die Bedeutung des Eingreifens
Amerikas und den U-Bootkrieg, ferner die Ver-
luſte an Menſchen und Material und die allgemeine Lage
am-Balkan behandelt.

Einige Abgeordnete ſtellten Fragen wegen der Verluſte
an Schiffsraum und der Lebensmittelverſorgung. General
i Groft und Wardle nahmen an der Debatte
eil.

Lloyd George ging gründlich auf die einzelnen
Punkte, die durch Churchill vorgebracht wurden, ein. Lloyd
George erörterte die innere Lage Oeſterreichs und die Lage
Deutſchlands mit Rückſicht auf die Reſerven, die von der
Lage Englands ungünſtig abſtechen und führte die Anſichten
der britiſchen und franzöſiſchen Heerführer an, die mit den
Ergebniſſen der jüngſten militäriſchen Operationen an derWeſtfront alle ſehr zufrieden ſeien. Er legte dar, wie
das Bedürfnis des Hilfsamtes nach mehr Reſerven be
friedigt werden könnte. Ueber den U-Bootkrieg gab
er Ziffern über die monatlichen Schiffsverluſte ſeit Auguſt
an. Er gab einen ermutigenden Bericht über die Methode
zur Bekämpfung der U-Boote und teilte Ziffern über den
Bau neuer Schiffe in den erſten 12 Monaten mit. Zur
Lebensmittelfrage ſagte Lloyd George, daß bei
ſparſamem Verbrauch und erhöhter Erzeugung im Jnlande
kein Anlaß zur Furcht vor Aushungerung beſtehe, und daß
England 1918 ſeinen eigenen Bedarf an Lebensmitteln
decken könnte. Er halte es nicht für nötig, noch einmal das
Kriegsziel der Verbündeten zu wiederholen. Denn es
ſei wohl bekannt und habe ſich ſeit den wiederholten Er-
klärungen der letzten 2 Jahre nicht geändert.

Asquith erklärte ſeine vollſtändige Zuſtimmung zu
den Ausführungen Lloy Georges, mißbilligte aber die Ein
führung der Geheimſitzung, da kaum etwas geſagt wurde,
was nicht in öffentlicher Sitzung geſagt werden könne. Er
forderte ſchließlich Lloyd George auf, einen großen Teil
ſeiner Rede im Lande bekannt zu machen.

England und die Schiffsraumnot
London, 10, Mai. Jm Oberhauſe führte Lord

Curzon aus: England hat am 13. Juni 1916 etwa 3900
Schiffe von über 1600 Br.-Reg.-To. beſeſſen mit einer Ge
ſamttonnage von 16 900 000 Tonnen. England hat im
März 1917 3500 Schiffe mit einer Geſamttonnage von
16 Millionen beſeſſen. Die neutralen Länder erlitten
große Verluſte, ſind aber außer Japan und den Ver-
einigten Staaten außerſtande, ihren Schiffsraum weſentlich
zu vermehren. Nach dem Programm des engliſchen Schiff-
fahrtsminiſters werden etwa 3 Millionen Tonnen Schiffs-
raum jährlich gebaut werden. Dazu müſſen 100 000 weitere
Arbeiter eingeſtellt werden. Die wöchentliche Stahleinfuhr
muß verbeſſert werden. Die Regierung ergreift die
draſtiſchſten Maßregeln, um Schiffsraum zu be-
ſchaffen, aber der Gedanke, daß die engliſche Handelsflotte
nach dem Kriege größer ſein wird als die Flotte ſämtlicher
Nationen iſt ein Jdeal, das vor dem Kriege nicht ver
wirklicht wurde. Es iſt töricht anzunehmen, daß es jetzt
oder künftig verwirklicht werden könnte.

Jn einem Aufruf an die auſtraliſchen Soldaten
erklärte der auſtraliſche Premierminiſter Hughes, daß

er dafür einſtehen werde, daß der Grundſatz, wonach
Auſtralien der weißen Raſſe gehöre und der gelben
r die Niederlaſſung unterſagt iſt, aufrechterhalten
werde.

Rücktritt des holländiſchen Kriegsminiſters
Haag, 11. Mai. Das Korreſpondenzbüro meldet, daß

Kriegsminiſter Bosboom ſeine Demiſſion angeboten hat.
Der Marineminiſter übernimmt vorläufig die Leitung des
Kriegsdepartements.

Ernſte Warnung an alle
Die Franzoſen planen in ihrem fanatiſchen Haß, die in

unſeren Händen befindlichen Kriegsgefangenen anzu
ſtiften, durch Freveltaten unſere landwirtſchaftlichen und
induſtriellen Betriebe zu ſchädigen und unſeren Viehbeſtand
zu verſeuchen. Sie haben hierzu eine große Organiſation ge
gründet und verſuchen, die Kriegsgefangenen durch ge
heime Aufforderungen aufzureizen und ihnen alle mög-
lichen verbrecheriſchen Mittel in unauffälliger Weiſe zu
überſenden.

Sicherlich werden viele Kriegsgefangenen ihre Be
teiligung an derartigen ruchloſen Schandtaten ablehnen
und wie bisher ihre Arbeit in Landwirtſchaft und Jnduſtrie
ruhig erfüllen.

Aber ſicherlich wird es auch eine Anzahl von Kriegs
gefangenen, ſowohl der franzöſiſchen als auch anderen
Nationen geben, die aus Haß gegen unſer Vaterland oder
wegen der ihnen in Ausſicht geſtellten Belohnung bereit
ſind, jedes Verbrechen zu verüben, das unſere Feinde von
ihnen verlangen.

Selbſtverſtändlich überwachen die deutſchen Militär
und Zivilbehörden die Kriegsgefangenen ſowie ihren ge-
ſamten Poſt- und Paketverkehr aufs ſchärfſte. Aber die
Maßnahmen der Behörden können nicht voll wirkſam wer
den, wenn die Vertrauensſeligkeit fortbeſteht, die an vielen
Orten und von vielen Perſonen den Kriegsgefangenen ent
gegengebracht wird.

Es beſteht kein Grund zur Beunruhigung, aber es iſt
für jedermann in Stadt und Land notwendig, den Kriegs-
gefangenen gegenüber wachſam und auf der Hut zu ſein.
Jedermann muß damit rechnen, daß ſich unter den in
ſeinem Dienſte oder in ſeiner Nähe befindlichen Kriegs-
gefangenen ſolche befinden, die ſich nur zum Scheine gut
führen, um die deutſche Aufmerkſamkeit einzuſchläfern,
während ſie in Wahrheit Verbrechen planen und nur auf eine
h Gelegenheit warten, um dieſe Verbrechen auszu

ühren.
Jedermann muß mitwirken zum eigenen Schutze und

zu demjenigen des Vaterlandes gegen derartige ver
brecheriſche Pläne mancher Kriegsgefangener.

Darum dieſe ernſte Warnung an alle:
Seid aufmerkſam und vorſichtig gegenüber den Kriegs-

gefangenen. Wir kennen die verbrecheriſchen Pläne unſerer
Feinde, die ſie durch Kriegsgefangene ausführen laſſen
wollen; ſorge jeder Deutſche dafür, daß dieſe Abſichten durch
Wachſamkeit vereitelt und nicht durch Gutmütigkeit und
Vertrauensſeligkeit gefördert werden.

Die Not in Frankreich
Der Mangel an Lebensmitteln macht ſich in Frankreich in

ſteigendem Maße bemerkbar. Nicht nur die Einführung der
Zucker- und Brotkarte wird drückend empfunden, ſondern es
prägt ſich in vielen Briefen, welche die Gefangenen von ihren
Angehörigen erhalten, auch die Angſt vor der drohenden Hungers-
not aus. Alle Preiſe ſind auf ſchwindelnde Höhe geſtiegen, und
das meiſte kann man ſelbſt um Geld nicht mehr haben. Da die
Einführung der Karten zu ſpät erfolgte, wird der Jnhaber einer
ſolchen oft zurückgewieſen, weil keins Vorräte mehr da ſind.
Aus Troyes ſchreibt eine Frau ihrem Manne: „Man findet kein
Gebäck und keine Kartoffeln mehr, dieſe ſind alle erfroren. Dazu
die fürchterlich hohen Preiſe. Wenn das ſo fortgeht, ſtirbt man
Hungers.“ Aus Dun les Places wird geſchrieben: „Kein Brief
papier mehr, ich mußte deshalb ein Notizbuch zerſchneiden. Kein
Petroleum, kein Eſſig, keine Konſerven, keine Seife und ſchon
lange kein Zucker mehr! Jch glaube, jetzt wird bald das große
Elend da ſein. Aus Mangel an Kohlen ſtehen die Fabriken ſtill,
oder arbeiten nur an gewiſſen Tagen und Stunden. Tages-
zeitungern erſcheinen auf einem einzigen Blatt und nur zweimal
in der Woche. Die Mißſtimmung geht ſo weit, daß eine Revo-
lution befürchtet wird.“ Ein anderer Briefſchreiber aus La
Reineuſe drückt ſich folgendermaßen aus: „Lieber Lucien, ich will
Dir ſagen, daß in Rußland die Revolution ausgebrochen iſt, und
wird auch in Paris nicht lange auf ſich warten laſſen.“ Die Frau
eines franzöſiſchen Offigiers ſchreibt ihrem Marrne: „Jch habe
heute in den Zeitungen geleſen, daß der Zar abgedankt hat. Die
Revolution iſt dort alſo in vollem Gange. Ich wollte, ſie bräche
heute abend in Paris aus! Die tun dort, als ob kein Krieg
wäre. Wenn aber ihre Mägen einmal vor Hungersnot ſchreien,
wird die Freude ein Ende haben!“

Die Lebensmittelverſorgung in Belgien und
Nordfrankreich

Berlin, 11. Mai. Nach dem die Vereinigten Staaten
die Neutralität aufgegeben haben, ſind wegen der Fort-
ſetzung des Hilfswerks in Belgien längere Unterhandlungen
geführt worden, die nunmehr abgeſchloſſen ſind.
Hiernach iſt die Verſorgung der Bevölkerung in den be-
ſetzten Gedieten Belgiens und Nordfrankreichs
mit Lebensmitteln auch weiterhin als geſichert anzu-
ſehen. Die Büros der Hilfskommiſſion in New-York, Lon-
don und Roterdam werden ihre bisherige Tätigkeit fort-
ſetzen und die Finanzierung, den Ankauf und den Trans
port der für die beſetzten Gebiete beſtimmten Lebensmittel
in die Wege leiten. Mit Rückſicht auf den neutralen
Charakter des Unterſtützungswerkes wird das Londoner
Büro von einem ſpaniſchen, das Rotterdamer von einem
holländiſchen Direktor geleitet werden. Die Direktoren
werden die auf die Vereinbarungen bezüglichen Angelegen-
heiten mit der Regierung des betr. Landes behandeln, wäh-
rend die Abwicklung der laufenden Geſchäfte in den Händen
der bisherigen amerikaniſchen Mitglieder verbleibt. Jn
den beſetzten Gebieten Belgiens und Nordfrankreichs ſind
ſeit dem 1. Mai ſämtliche Amerikaner durch Angehörige
neutraler Staaten erſetzt worden.
Rooſevelt Aushebungskommiſſar für Frankreich

Waſhington, 10. Mai. (Reuter.) Die angekündigte
Konferenz zur Beſprechung der Armeevorlage faßte den
Entſchluß, bald dem Kongreß einen Zuſatzantrag vorzu
legen, wodurch Rooſevelt ermächtigt wird, Diviſionen für
Frankreich auszuheben und die Altersgrenze von 21 bis
35 einbegriffen für die Aushebung mit Auswahl zu be-
ſeitigen.

Es werden ſich wohl nicht allzuviel Amerikaner auf die
Schlachtbank für Frankreich führen laſſen.

Der neue Botſchafter Amerikas in Rußland
Waſhington, 11. Mai. (Reutermeldung.) Amtlich

wird beſtätigt, daß ein Ausſchuß aus Rußland
kommt. Senator Root wird den Rang eines außerordent-
lichen Botſchafters in Rußland erhalten.
Attentatsverſuch auf den Präſidenten von Kuba

Waſhington, 11. Mai, Nach einem Bericht aus Kuba
wurde ein Attentat auf den Präſidenten Minocal verübt. Jn
ſeinem Palaſt wurde eine Bombe gefunden, die jedvch nicht
explodiert war. Neun Perſonen wurden im Zuſammenhang mit
dex Angelegenheit verhaftet

zur Ausarbeitung der Beſtimmungen für die W

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinepel, 10. Mat. Anmtlicher

vom 10. Mai. Jrakfront:
am Diala-Fluß herrſchte an der Front Ruhe. Am Cuphrat

er.
en

uns

t ausge,

unſerer

egne

fein

Hinter der feindlichen Front gege
Gaza war lebhafte Tätigkeit zu erkennen. Gaza lag am ber
von 6 Uhr nachmittags ab einige Zeit unter Artilleriefeuer n
gegenſeitige Fliegertätigkeit iſt eine lebhafte. Vie

Das neue Miniſterium in Rußland
„Corriere della Sercg“ meldet aus Petersburg.

man hört, wird der ausführende Ausſchuß der Arbeit
mit drei oder vier ſeiner Mitglieder als Miniſter ch
Portefeuille, aber mit Stimmrecht, ſich am Kabinett
teiligen. Der Plan ſoll am Donnerstag zwiſchen M
gliedern der Arbeiterausſchüſſe von Petersburg und Mosk,
beſprochen werden. Mit der einſtweiligen Regierung
den hierüber bereits Beratungen ſtatt. n

Petersburg, 10. Mai. (Meldung der Petersburge
Tel. Agentur.) Im Hinblick auf die Aufforderung
einſtweiligen Regierung an die Vertreter der politiſche
Parteien, die noch nicht unmittelbar an der Regierung
Landes teilnehmen, zum Eintritt in das Kabinett, richtet
Miniſterpräſident Fürſt Lwow an den Vorſitzenden de
Arbeiter und Soldatenrates Tſcheid ſe und den Dumg,
präſidenten Rodzianko ein Schreiben, in welchem er ſ.
erſucht, den Arbeiter- und Soldatenrat und die Duma hie
von in Kenntnis zu ſetzen, damit der Plan verwirklich
werden kann.

Die Regierung hat die Strafe der Verbannung und
Verſchickung abgeſchafft und an deren Stelle Gefängnis
ſtrafe von mindeſtens 3 Jahren geſetzt.

Die Regierung hat einen Ausſchuß von 11 Mitgliedern
ahzur geſetzgebenden Verſammlung eingeſetzt. les

Heute am Jahrestage der Eröffnung der erſten
Du ma jim Tauriſchen Palaſt wurde eine feierliche gemein-
ſame Sitzung der Vertreter der drei früheren und der
gegenwärtigen Duma abgehalten. Die einſtweilige Regie
rung nahm vollſtändig an der Sitzung teil, ebenſo das
diplomatiſche Korps.

Sſaſanow hat ſich nicht umgebracht
Petersburg, 11. Mai. (Pekersburger Telegraphenagen

tur.) Die im Auslande verbreitete Meldung über einen
Selbſtmord Sſaſanows ſind falſch.

Zur Stockholmer Tagung
Kopenhagen, 11. Mai. Das hieſige Blatt „Sozial:

demokraten“ bemerkt zu Bjorgsbjergs Aufenthalt in
Petersburg: Selbſtverſtändlich überbrachte Bjijorgs-
bjerg keine amtliche Einladung zur Stockholmer
Friedenskonferenz. Er wurde von unſerem Blatt
ausgeſandt, um die Verhältniſſe im neuen Rußland zu
ſtudieren. Selbſtverſtändlich iſt dagegen, daß er während
ſeines Aufenthaltes Beſprechungen und Zuſammenkünfte
mit den leitenden ruſſiſchen Parteigenoſſen gehabt hat und
dabei mitteilte, was er über die Anſchauungen wußte, die in
den deutſchen, öſterreichiſchen franzöſiſchen und
engliſchen Sozialiſtenkreiſen herrſchen.

Zur Vernichtung des ruſſiſchen Linienſchiffes
„Peresvjet“

Kopenhagen, 11. Mai. Die am 7. März 1917 gebrachte
Nachricht, daß Anfang Januar 1917 bei Port-Said ein
großer ruſſiſcher Kreuzer auf eine Mine gelaufen und ge
ſunken wäre, wird nunmehr dahin beſtätigt, daß es
ſich um das ruſſiſche Linienſchaff „Peresvjet“, welches am
7. Januar 1917 60 Seemeilen vom Suezkanal im Mittel
meer auf eine Mine gelaufen iſt, handelt.

Die Getreideverſorgung der Schweiz
Bern, 10. Mai. Nach dem „Berner Bund“ hat der

Bundes präſident Schulthes dem Vertreter der „Aſſo-
ciated Preß“ eine Unterredung gewährt, in der der Bundes
präſident gegen die Vierverbandsvermutung Einſpruch er.
hob, daß das nach der Schweiz eingeführte Getreide nach
Deutſchland weitergegeben werde. Der Mehrverbrauch der
Schweiz ſei in dem Ausfall des ruſſiſchen und rumäniſchen
Getreides begründet. Eine Abſperrung des überſeeiſchen
Getreides durch einen gerechtdenkenden Mann wie Wilſon
ſei un wahrſcheinlich. Die älteſte Republik der Welt würde
dadurch in eine höchſt kritiſche Lage verſetzt werden.

Einem ſo „gerechtdenkenden“ Mann wie Wilſon ob dieſer
Ausdruck ironiſch aufzufaſſen iſt, ſteht wohl jedem frei wird
das Schickſal der Schweiz ziemlich gleichgiltig ſein. Ein Mann
wie Wilſon ſieht das beſſere Geſchäft bei England und Frankreich

Große Verluſte im italieniſchen Heere durch
Erfrieren

Bern, 11. Mai. Nach Mitteilung des italieniſchen Depu
tierten Arcg ſoll die italieniſche Armee in den Wintermonaten
monatlich 80 000 bis 90 000 Mann, darunter 2000 Offiziere, in
folge Erfrierens, durch Lawinen und Krankheiten verloren haben,

Jtaliens Not
Bern, 10. Mai. „Secolo“ und „Corriere della Sera

beſprechen andeutungsweiſe Vorgänge, die ſich in den erſten
Maitagen in Mailand abgeſpielt haben, wo es offenbar
zu Arbeitseinſtellungen in der Kriegsinduſtrie
und zu Kundgebungen von Frauen, darunter ſolchen
aus der Landbevölkerung, gegen die Lebens mittel-
not gekommen iſt. Die Landfrauen ſeien beſonders aus
Gegenden geweſen, wo der neutraliſtiſche Klerus noch Ein
fluß habe.

Die deutſchen Bühnenſchriftſteller für das Rote Kreuz
Berlin, 10. Mai. Eine große Anzahl Dramatiker und Kompo

niſten haben auf Anregung des Verbandes Deutſcher Bühnen
ſchriftſteller auf die Autorentantieme eines Spielabends zugunſten
des Roten Kreuzes verzichtet. An dieſer Künſtlerſpende be
teiligten ſich u. a.: Kaoul Aeuerhetmer, Hans Brennert, Max
Dreyer, Georg Engel, Ludwig Fulda, Paul Grabein, Gerhari
Hauptmann, Wilhelm I
Lothar, Otto Neitzel, Rudolpl
Schillings,
Sudermann,
Zweig.

ean Kren, Frang VLehar, Rudolfelſon, Hans ihr Max von
Arthur Schnitzler, Leo Walther Stein, Hermann

Siegfried Trebitſch, Anton Wildgans, Stephan

m Rütt
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Sieg vom 11. Mai 1917.

Am e r 5Präſadeſtt Kaempf eröffnete die ung um ren 2 tunguf der Togedronmm ſtanden zunächſt kurze Anfragen.
Abg. Dr. Heckſches (Fortſchr. Vpt.) ſtellte eine Anfrage

r im engkiſchen U durch ein Mitglied des
Verleumdung, daß die deutſche

aus Soldatenkeichen Fett ziehe.

e ein rangö n e en Die rder Nachricht ſcheinen ſich den Umſtand zunutze gemacht zu
haben, daß es in Deutſchland Kadaververwertungsanſtalten
gidt. Darüber, daß es ſich dabei um Tierleichen handelt. iſtz auch bei unſeren Feinden kein vernünftiger
Menſch im Unklaren. Der Umſtand, daß das franzöſiſche

t cadavre ſowohl Tier wie Menſchenleiche bedeutet, iſt
abei mißbraucht worden. Jm neutralen Auslande ſind

wir ſtrafrechtlich gegen die Verbreiter dieſer infamen Lüge
(Bravo.) Unſere Bemühungen haben den

Erfolg gehabt, daß eine Reihe von Zeitungen des neutralen
und auch des feindlichen Auslandes die Unrichtigkeit dieſer
Behauptung zugegeben hat. Um ſo unerhörter iſt es, daß
kürzlich im engliſchen Unterhauſe Lord Cecil die Nachricht
als immerhin nicht unglaubwürdig hingeſtellt hat. (Hört,
hört, Pfuil) Daß er das ganz niederträchtige
Märchen geglaubt hat. ſcheint völlig aus-
geſchloſſen. Er wollte Abſcheu gegen uns
erwecken, namentlich im Orient, befonders bei den Jn-
dearn, deren religiöle Gefühle verletzt wer
den. Der Jnhalt der Erklärung des Vertreters der engli-
ſchen z die auch vor dieſer Ghrabſchneiderei nicht
zurückhgeſchreckt iſt, richtet ſich von ſelbſt. (Bravo.)

Abg. Frhr. v. Richthofen (Natl.) fragt nach der Richtig
keit der Meldung, daß die engliſchen Behörden in den be
ſetzten Teilen Oſtafrikas die Annahme der deutſchen Silber-
rupie verkweigern.

Geheimrat Dr. Kalkmann: Direkte Meldungen liegen
nicht vor, daß die Annahme von Silberrupien verboten ſei.General Smuts hat ſie nicht außer Kurs geſetzt, weil er
ſonſt unter den Eingeborenen Unruhen erwarten müßte.
Anders iſt es mit den Goldmünzen und den Banknoten,
durch deren Außerkursſetzung viele deutſche Frauen in eine
Notlage gekommen ſind. Die Reichsregierung hat auf di
plomatiſchem Wege die engliſche Regierung zu einer Milde-
rung dieſer Maßnahme zu bringen verſucht.

Abg. Malkewitz (Konſ.) fragte wegen der herrſchenden Pa
piernot, die demnächſt Berliner Zeitungen an dem Erſchei-
nen hindern werden.

Miniſterialdirektor Müller: Die Schwierigkeiten liegen
in dem Kohlenmangel begründet, nicht in der Ausfuhr nach
dem Auslande, die auf das Mindeſtmaß beſchränkt iſt. Es
wird alles geſchehen, um der Zeitungspapierfabrikation die
nötigen Kohlen zu liefern, um die Schwierigkeiten zu be-
heben. Wir hoffen, daß die Zeitungen dieſen Umſtänden
Rechnung tragen und ihren Papierverbrauch vorübergehend
nöglichſt beſchränken werden.

Abg. Kunert (unabh. Soz.) fragte ochmals nach Ein
in das deutſche

r

Oberſt v. Murquard: Einer Nachprüfung erfolgt gege-
benenfalls die Entlaſſung der betreffenden Leute. Die
Staatsangehörigkeit aller in Deutſchland befindlichen Aus
länder wird ebenfalls nachgeprüft werden.

Abg. Kunert zur Ergänzung: Auch F fanzoſen und Po
len haben das gleiche Schickſal gehabt.

Oberſt Marnquard: Jch habe nichts hinzuzufügen.
Hierauf wurde die Beſprechung der „Ernährungsfrage

fortgeſetzt.

(Schluß in der Nachmitkags-Ausgabe.)

Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstags

beſchloß heute wegén des zeitigen Beginnes der Vollver-
ſammlung den bisherigen Arbeiten durch Fertigſtellung der
Berichte einen gewiſſen Abſchluß zu geben und einige Tage
vor dem Wiederzuſammentreten der Vollverſammlung ſeine
Arbeiten wieder aufzunehmen und dann entweder die noch
ausſtehenden Anträge zu beraten, oder aber in die zweite
Leſung der durchberatenen Anträge einzutreten, ſofern dies

Herr.

infolge der Stellungnahme der Regierung zu den Be-
ſchlüſſen erſter Leſung angebracht erſcheint. Miniſterial-
direktor Dr. Lewald erklärte, es ſei nicht üblich, zu den
Beſchlüſſen eines Ausſchuſſes Stellung zu nehmen. Das
geſchehe erſt, wenn ein Beſchluß des Reichstages vorliege.
Hier handle es ſich um ſo entſcheidende, ſchwerwiegende
Fragen, die ſeitens der verbündeten Regierungen nach den
verſchiedenſten Seiten hin geprüft werden müßten, daß er
nicht in Ausſicht ſtellen könne, daß die Regierung bereits
in einiger Zeit ihre Stellungnahme kundgeben kann.
Anders liege vielleicht der Fall, ſoweit es ſich um die Frage
einer zweckmäßigen Teilung der Rieſen- Wahlkreiſe handle.
Hier liege auch kein Jnitiativ-Geſetzentwurf, ſondern nur
eine Entſchließung vor auf einem Gebiet, auf dem die
Reichsleitung bereits ſelbſt Vorarbeiten begonnen habe.

Amtliches Wahlergebnis
Danzig, 11. Mai. Bei der Erſatzwahl zum Abgeordneten

hauſe im Regierungsbezirk Marienwerder wurden 279 Stimmen
abgegeben. Graf Strachwitz auf Prachwitz (3.) erhielt 278
Stimmen, Ziegeleibeſitzer Wroblewski in Bruß (Pole) eine
Stimme. Graf Strachwitz iſt gewählt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 12. Mai

Sechsuhr-Ladenſchluß im Tabakhandel
Noch vor wenigen Monaten war der Kleinhandel mit Tabak

erzeugniſſen bemüht, in bezug auf die Regelung der Verkaufs-
zeiten in den Abendſtunden den Lebensmittelgeſchäften gleich-
geſtellt zu werden. Man empfand den Siebenuhr-Ladenſchluß
als eine ſtarke Beeinträchtigung des Handels mit Erzeugniſſen
des Tabakgewerbes. Jetzt geht vom Kleinhandel mit Tabak
erzeugniſſen ſelbſt die Anregung aus, eine Beſchränkung der
Verkaufszeit einzuführen, die über die- bisher geltende noch
hinausgeht. Es wird ferner vorgeſchlagen werden, am Sonntag
die Verkaufsſtellen überhaupt nicht offen zu halten. Dieſer
Wandel iſt einmal zurückzufübren auf die Schwierigkeiten, die

in der Beſchaffung von Perſonal liegen. Ganz
überwiegend müſſen Frauen als Verkäuferinnen beſchäftigt
werden, für die eine Arbeitszeit von elf Stunden einſchließlich
einer Mi überaus ſtörend iſt, da ſie vielfach auch noch

t Vom allem aber t bie Lage

WMutſcher Reichstag. oes Tabakgewerbes ausſchlaggebend für die Anregung Verkürzung der Verkaufszeit. Bereits vor einigen r wurde
eine Einſchränkung der Zigarrenerzeugung um durchſchnittlich
40 v. H. vorgenommen, um einen ſparſamen Verbrauch der ver
fügbaren Tabakvorräte herbeizuführen. Mit dieſer Einſchrän
kung war die durch den Krieg ſehr ſtark erweiterte Herſtellung
von Zigarren wieder auf den Stand der Friedenserzeugung zu
rückgeführt. Gegenwärtig iſt nun den Zigarr en die
Verpflichtung auferklegt, 75 v. H. ihrer Geſamt ng zur
Verfügung der Heeresverwaltung zu halten. Wird Menge
in vollem Umfange für die Verſorgung der Truppen in An
genommen, dann bleibt für die Zivilbevölkerung nur
vierte Teil der Friedensergeugung. Der Zigarrenhandel wird
mithin nur noch in ſehr beſchränktem Umfang mit Ware verſorgt
werden können. Unter dieſen Umſtänden erſcheint eine Ein

der V it durchaus angebracht. Ein fühlba
l an Zigarren wird übrigens auch für die nächſte Zeit

ſehr weitem

Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege nen

Dem Vernehmen nach hat die Nationalfti im Jahre
1016 etwa 3 000 000 Mk. zu e r verwendet.
Die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen-Fürſorge,
welche für Halle demnächſt die A der iftung
übernimmt, wird erſt etwa am 1. i d. Js. in der Lage ſein,
Unterſtützungen zu betvilligen. Bis dahin müſſen in dringenden
Fällen der Kriegsfonds, die Kri nde für verſchämte
Arme und ſtädtiſche Stiftungen, gegebenenfalls auch die Spende
der Landesverſicherunge- Anſtalt eintreten. Anträge ſind an die
Städtiſche Kriegshinterbli-benen-Fürſorge, Kl. Steinſtraße 8 II,
Zimmer 30, zu richten.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zur Karlshorft am 10. Mai. Preis bon Ruh-
wald. 3000 Mark, 3000 Meter. 1. F. Kampfenkels Tante
Aureliag (Wanoth), 2. Waldhorn (Kukulies), 3. Minorca (Wenſch).
Tot.: 82:10, Pl. 19, 14, 18:10. Ferner liefen: Cascade (4),
Smyrna, Waſſerroſe, Novibazar, Orinoco, Magnetnadel.
Wellgunde-Jagdrennen. 6000 Mark, 3400 Meter.
1. C. Schmelzers Flunkerlieſe (Richter), Eilig (Cavello), 3. Ko
bold (Lürig). To.: 94:10, PI.: 24, 21, 33: 10. Ferner liefen:
Turmalin (4), Quaſt, Dux (angh.), Regig, Sachſenwald (gef.),
Richinſa. Jungfern-Hürden-Rennen. 5000 Mk.,
2000 Meter. 1. Allgem. Deutſchen Sportvereins Lucarne (Dyhr),
2. Caſſiopeig (Gröſchel), 3. Laret (Kukulies). Tot.: 25:10, Pl.
15, 18, 19:10. Ferner liefen: Avollinaris (4), Makler, Ghibel
line, Girlande, Pertew, Victor, Balduin (ausgebr.), Paranuß
(gef.). Preußen-Preis. 20000 Mark, 5200 Meter.
1. Heinz Stahls Mephiſto (Lewicki), 2. Savoyard (Dyhr),

2. Gragioſo (Fritſche). Tot.: 40:10, Pl. 21, 14 (Savoyard),
7 (Grazioſo) zu 10. Ferner liefen: Pommery (4), Wette (5),
Durch. Totes Rennen. Preis von Oranienburg.
1. Rittmeiſter F. v. Zobeltitz' Herr Major (Lewicki), 2. Fortuna II,
(Johnſon), 3. Uncle Dobbin (Thalecke). Tot.: 34:10, PlI.: 138,
17, 16:10. Ferne liefen: Charleys Couſin (4), CMoll, Nena
Sahib II. Tüz, Hatvkins, Kef.). Baſedow-Jagd-
rennen. 6000-Mark, 3800 Metzer 1. J. Kühns Erx eſt (Lom
matzſch), 2. Allerweltskerl (Wurſt), 3. Briefträger (Lewicki). Tot.:
112:10, Pl. 34, 20, 15:10. Ferner liefen: Jngeborg, Caliari,
Kaſſalag, Sereniſſima, Harzer (4, Philomele. Preis von
Mahlsdorf. 5000 Mark, 1400 Meter. 1. Stall Bollendorfs
Faun (Schläfke), 2. Kaffeetarcte (Raſtenberger), 8. Antineue
(Kaſper). Tot.: 30:10, Pl. 13, 15, 28:10. Ferner liefen:
Neck (4), Bernſtein, Cabale, Käthchen, Falke, Erich, Moskale,
Mantel, Ortrud, Goldenes Vlies, Neriſſa.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Veelſgg Mai. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für h rHolland e J J 7 e 9 6 7 2Dinemark 184,Schweden e e 4 1941, 194).Norwegen e 188 188*Schweiz e e 126 1262,Oeſterreich- Ungarn 6420 64,30
Bulgarien 80 81Konſtaniinexekiſches Pi d 20,40 20,50

ür ein türkiſches Pfun

Spanien 1251, 126für 100 Peſetas.
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 11. Mai. Die Börſe zeigte zwar die gleiche zuver
ſichtliche Stimmung wie an den Vortagen, das Geſchäft bewegte
ſich aber in weſentlich ruhigeren Bahnen, da die Neigung zu Ge-
winnRealiſierungen offenbar wächſt. Wenn ſich infolgedeſſen
eine Reihe beſonders geſtiegener Papiere wie auch Schantung-
bahn und Kolonialwerte etwas niedriger ſtellten, ſtanden dem
andererſeits viele neue Kurserhöhungen gegenüber, ſo für Zin k-
aktien auf die Meldung von einer Erhöhung der New Horker
Zinkpreiſe und das angebliche Bevorſtehen einer Erhöhung der
hieſigen Zinkpreiſe. Schiffahrtsaktien zogen gleichfalls weiter
an, und ferner ſtellten ſich Phönix, Mannesmann, Oboerbedarf,
Riebeck und Petersburger Jnternationale Handelsbank höher.
Der Anlagemarkt blieb ruhig bei behaupteten Kurſen.

Produktenbericht.
Berlin, 11. Mai. Jm hieſigen Produktenverkehr haben ſich

die Verhältniſſe kaum geändert. Wenn auch bei Jnduſtrie-
hafer die Aufſchläge für die Kommiſſionäre und Händler wieder
erhöht waren, ſo zeigt ſich doch noch recht wenig Ware. Am
Sagatenmarkt herrſchte heute lebhafte Nachfrage für Kohl
rübenſamen und Runkelrübenſamen. Letztere waren
in den gangbarſten Sorten bis auf wenige Reſte geräumt und von
anderen Qualitäten ſcheinen auch nur noch geringe Beſtände
vorhanden zu ſein. Wicken, Peluſchken und Acker
vohnen zur Saat waren angeboten. Das Material war ſehr
ſpärlich, da viel Ware zu Eßzwecken verwendet wird. Lupinen
waren gefragt und genügend zur Saat freigegebene Ware ſtand
zur Verfügung.

Q5—2hccn

Varziner Papier-Fabrik zu Hammermühle-Varzin. Laut
Geſchäftsbericht fanden 1916 die geſellſchaftkichen Fabrikate
willigen Abſatz. Der Beſtand an Aufträgen war ſtets zufrieden
ſtellend. Ueber die Ausſichten für das laufende Jahr laſſe
ſich unter den gegenwärtigen Kriegsverhältniſſen und bei den
häufigen Verkehrsſtörumgen noch kein Urteil abgeben. Durch
den Verkauf des amerikaniſchen Unternehmens wurde die Ge-
ſellſchaft in die Lage verſetzt, ſämtliche Hypotheken und Bank-
ſchulden abzulöſen, ſo daß ſie in Zukunft keine Zinſen mehr zu
zahlen habe. Die Verwaltung beantragt, den entſtandenen Buch
überſchuß von 2501 605 Mk. wie folgt zu verwenden: Wieder
auffüllung des Reſervefonds 574 438 Mk., Wiederherſtellung des
Diſpoſitions fonds 450 000 Mk., Abſchreibung der Außenſtände im
feindlichen Ausland 272 638 Mk., Vorſorge für Betriebsumſtellung
auf Friedensſtand 800 000 Mk. und den verbleibenden Reſt von
404 528 Mk. als Ausgleich für in dieſem Jahre ausgefallene Di-
vidende der amerikaniſchen Niederlaſſung dem Betriebsgewinn
zugzuführen. Aus dem ſonſtigen Reingewinn erhalten die Aktio-
näre von 12 (0) 9 und 105 609 M. werden auf neue Rechnung vor

Cetzte Celegramme
Spanien und Portugal

Bern, 11. Mai. Der „Matin“ meldet aMiniſterrat habe die Miniſter des Jnnern und de di
Arbeiten beauftragt, ein Programm der für die Entw er
guten Beziehungen zwiſchen Spanien n
tugal geeigneten Maßnahmen auszuarbeiten und und 2

vorzulegen. dener „Temps“ meldet aus Madrid, im KonSevilla habe Dato in einer Rede erklärt, Epatve Klub
ſtreng neutral bleiben und habe im gegenwärtig n
keine andere Aufgabe, als das Werk der internationgt drnft
tätigkeit unter dem Protektorat des Könige ſei

zuſete

Die geheime Sitzung des Unterhauſes
London, 11. Mai. (Reuter.) Das udie geheime Sitzung fort. z Vtorhaus ſeste he

Galizien und die Bukowing
Amſterdam, 11. Mai. Das „Allgemeine

meldet aus Petersburg, daß die den t
habe, das Amt eines Militärgouverneurg
ſetzten Gebiet von Galizien aufzuheben und d m
in der Bukowina eine Zivilverwaltun w.
Beſtimmungen der Haager Konvention einzuführen de

Die Militärpflicht der Schweizer Bürger
Bern, 11. Mai. (Schweizeriſche DepeſchengBundesrat hat heute eine Verordnung er X

als ſchießfertig anerkannten Schweizer Bürger vom 16 der W
80. Lebensjahr während der Kriegsmobiimachung ewig
jedem an ſie ergehenden militäriſchen Aufge et in J
zu leiſten. Sie werden im Falle einer Eingiehung mag S
mit Waffen, Ausrüſtung militäriſcher Kleidung

gemäß dem Haager Abkommen vom 9.

v Frankreichs Finanzen
rn, 11. Mai. Jn der Pariſer Kammer erklätierte Dusmeénil in dem Bericht über das Eintomn vi

nach dem Kriege würden große Anſtrengungen aller Art v
ſein, da der geſamte Staats haushalt mit 11 600
Franken Ausgaben rechnen müſſe, wobei nur die rüchtg z
Zinszahlungen und die Kriegsſchulden bis zum 31 m
berückſichtigt ſeien. Die indirekten Steuern könnten n
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grenst erhöht werden. Man müſſe Deutſchland ei nis mit leichter de
Laſten, die durch den von ihm verſchuldeten gHrieg en 10. Mai

ſeien, auferlegen. pamde RordhindWwiheh Die engliſchen Verluſte im April aſe
Rotterdam, 11. Mai. Nach einer Meldung deg tRotterd. Cour.“ gibt „Daily Telegraph“ die enduſche S r

im Monat Abril mit 4381 Offizieren und 81 619 Mann grie
T S ſind die 77 R a und 313 Mann z rS an Mannſchaften ſind offenbar noch ni M Kreuzrer e em.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags Ausgabe enthalten.)

beſchädigteDer Bericht des Großen Hauptquartie e
Großes Hauptquartier, l. Mai 19 Unſer

Weſtlicher Kriegsſchauplatz i ſſe
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht I ch das J
Die Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien euren am. Auf

geſtern an der ganzen Kampffront von Arras größer roh Ve
Heftigkeit. Teilvorſtöße der Engländer bei Fresun Am 10
Roeux und zwiſchen Monchy und Cheriſy m Zeeb
W Bei en Verſuch, Bullecourt durch Umfaſn abend
3 r wurde der Feind verluſtreich abge an

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz Legler, Je
Nach verhältnismäßig ruhigem Vormittag hat gen davon wun

abend die Kampftätigkeit zwiſchen Soiſſons u Kanal ver
Reims wieder zugenommen. Stärkerer Artillerie ſich u. a.
aller Kaliber entwickelte ſich beſonders an der St „Feltrig“
S oiſſons-Laon, beiderſeits von Craonne, lin Hork nach
des Aisne-Marne-Kanals, in der Champagr Ladung
und ſtellenweiſe auch in den Argonnen. „Lady Wr

Starke franzöſiſche Angriffe zwiſchen dem Winter Kupfer vo
berg und der Straße Corbeny-Berryegau- v ſchen Sec
ſowie bei Frosnes ſchlugen fehl. mit Kohle

Heeresgruppe Herzog Albrecht e
Keine beſonderen Ereigniſſe. 4 Mit d
Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer wurden u dungen

10. Mai 18 feindliche Flugzeuge und ein Feſſelballon zu Saf mey
Abſturz gebracht. Leutnant Freiherr von Richthofen zwan
ſeinen 22., Leutnant Gontermarn ſeinen 20. Gegner.

)eſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Gefechtstätigkeit blieb gering.

Mazedoniſche Front

Havre und

Erneute Angriffsverſuche der Franzoſe Wienund Serben zwiſchen der Cerna und dem Warde leben er
konnten an der für die Ententetruppen verlor allen ſeiner
nen Schlacht nichts mehr ändern. Sie wur manchen M
den reſtlos abgeſchlagen. gibt, ſo düAus den Truppenmeldungen geht hervor, daß da leichterung
Feind in ſeinen dreitägigen ergebnisloſen Angriffen be en
ſonders ſchwere Verluſte erlitten hat. en r

Der Erſte Generalquarkiermeiſte r re
ank fürLudendorff. ale Laſſen

ich, was vo

Wetterbericht e rifIn gang Deutſchland herrſchte geſtern ziemlich heiteres, a a
über warmes Wetter. Niederſchläge fielen nur ganz verein aller jener
und in geringen Mengen. Jm Dienſtbezirk erhoben ſich Wirtſchafts!
Mittagstemperatur vielenorts bis auf 20 Grad. Vom no Ehre fechte.
lichen Frankreich werden Gewitter gemeldet. Ausſichten bilblichen 2
für Sonnabend: Zeitweiſe wolkig, warm, lokale Geri N ſawerſter

uVerantwortlich: Werrſng
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen- von ihnen
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongr der Zeit, di
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sinn das äßerſte

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle. Zukunft bli
Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten übernimmt Hoffnung a

Schriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung vder i dem Gefan

ſendung. t Dies bAlle Zuſchriften in Bezugs- und Angeigenangelegenhen bringen.
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitun Laze
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften u Tlam-9

er an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“,
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